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bewohnt wäre! kaum, daß wir einen Schritt thun kön¬
nen, ohne Lebendiges vor unsern Füßen wahrzunehmen!
Wolken von kleinem Geflügel spielen im Sonnenschein!
Nirgends, nirgends, o Mensch, bist du in dieser Zeit
allein! Es wühlt unter deinem Sitze; es zirpt dir zur 5.
Seite; es schwebt über deinem Haupte; es singt hinter
dir, es flattert vor dir; überall ist des Lebendigen Fülle
zu dieser Sommerzeit. Es sind Wesen, die mit sein
wollen auf dieser Erde nach ihres Schöpfers Willen;
denen er gegeben hat zu dem Bedürfnisse die Werkzeuge, 10.
es zu befriedigen; denen mehrere und wenigere Sinne
aufgethan sind, weiter zu dringen, als zu dem, was sie
berühren; die den Schmerz und die Freude kennen, und
die Freude suchen, wie du, o Mensch, und dir verwandt
sind. Wolltest du verachten eins derselben? Nicht eines 15.
Anblicks, nicht eines Gedankens würdigen? Du kannst
hundert tödten mit einem Fußtritt; aber auch ein einzi¬
ges bilden? Nein, mußt du bekennen, dazu gehört eine
Gotteshand, Allmachtshand; wie stark auch dein Arm,
wie behende deine Finger und Werkzeuge, wie kunstreich 20.
dein Verstand ist, so kannst du kein einziges schaffen,
von welchen Gott so viele tausend mal tausend geschaffen
hat, dermaßen, daß du nicht zählen kannst, wie weit du
mit deinen Augen nur reichst; wieviel auf einem einzi¬
gen Baum nur lebt; denn es ist allenthalben von aller- 25.
lei Art, woget und treibt, wimmelt und summt in lauter
Fülle, Lebensfülle, zur Sommerzeit.

Cl. Harms.

232. Sommerlied.
'Geh aus, mein Herz nnd suche Freud' 2 3n dieser lieben

Sommerzeit 2 An deines Gottes Gaben; ^ Schau an der schönen
Gärten Zier, 2 Und siehe, wie sie mir und dir ° Sich ausgeschmücket 30.
haben.

1 Die Bäume stehen voller Laub, 2 Das Erdreich decket seinen
Staub 2 Mit einem grünen Kleide. 4 Narzissen und die Tulipan,
5 Die ziehen sich viel schöner an 6 Als Salomonis Seide.

* Die Lerche schwingt sich in die Lust, 2 Das Täubchen fleugt 35,
aus seiner Kluft 2 Nnd macht sich in die Wälder. 4 Die hochbe¬
gabte Nachtigall 5 Ergötzt und füllt mit ihrem Schall 6 Berg,
Hügel, Thal und Felder.

' Die Glucke führt ihr Völklein aus, 2 Der Storch baut und
bewohnt sein Haus, 2 Das Schwalblein ätzt ihr' Jungen; 4 Der 40
schnelle Hirsch, das leichte Reh 5 Ist froh und kommt aus seiner
Höh' 6 Jn's tiefe Gras gesprungen.


